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Das Polen-Abkommen unterzeichnet
Der Reichspräsident fordert beschleunigte Vorlage eines Ostprogramms

TN. Berlin,  IS . März . Der Reichspräsident hat am
Dienstag das das dentsch-polnische Liqnidationsabkommen
enthaltende Gesetz über die Abkomme» zur Regelung von
Frage « des Teiles IS des Vertages von Versailles unter¬
schrieben «nd bei dieser Gelegenheit an de« Reichskanzler
folgendes Schreiben gerichtet:

»Sehr geehrter Herr Reichskanzler! AuS dem gestrigen
Vortrag des Herrn Reichsjustizministers und der mit ihm
bei mir erschienenen Herren habe ich di« Ueberzcugung ge¬
wonnen, daß gegen das vom Reichstag verabschiedete Zu-
stimmuugsgesetz zum deutsch-polnischen Liquidationsabkom¬
men versasslmgsrechtliche Bedenken nicht bestehen. Ich habe
gelegentlich des mir erstatteten Berichts auch Kenntnis davon
genommen, daß Ncchtsgutachter, welche die Regierungsvor¬
lage als verfassiingsändcrnd ansahen, jetzt ihre Bedenken als
behoben erachten, nachdem der Reichstag in der Entschädi-
gungsfrage eine von der ursprünglichen Vorlage abweichende
Regelung beschlossen hat. Demgemäß habe ich nunmehr das
Gesetz über die Abkommen zur Regelung von Fragen des
Teiles 10 des Vertrages von Versailles ausgefertigt und zur
Verkündung an das Reichsgesetzblatt weitergeleiket.

Bei meiner Entscheidung habe ich den von einer starken
Minderheit des Reichstages gegen das deutsch-polnische Li¬
quidationsabkommen erhöbet,en Widerspruch dnrchaus ge¬
würdigt . Besonders verstehe ich die

im notleidenden Osten unseres Vaterlandes
gegen dieses Gesetz und das bevorstehende dentsch-polnische
Wirtschaftsabkommen vorhandenen Widerstände. Das Li¬
quidationsabkommen hat kn erster Linie zum Ziel«, die dent-
schen Stammesgenossen jenseits unserer Grenze ans ihrer
Scholle und in ihrer Existenz zu erhalten.

Ich will hoffen, dah dieses Ziel durch den neuen Vertrag
voll erreicht wird. Aber tn Verbindung hiermit erwächst
uns die Pflicht, unserm Ostpreußen «nü den anderen Brü¬
dern tm deutschen Osten in ihrer Not, dt« anfs höchste gestie¬
gen ist, zu helfen und anch ihnen den Acker, von dem sie leben,
zu bewahren. Daß auch hier rasch und tatkräftig gehandelt
wird, mutz ich in dieser Stunde,

in der ich trotz mancher Bedenke« anch dieses Gesetz anS-
fertige,

von der Reichsregierung nachdrücklichst»erlangen.
An meiner Kundgebung vom 13. März habe ich mich dahin

ausgesprochen, datz der politische Kampf der letzten Monate
nun einer entschlossenen praktischen Arbeit Platz machen mutz.
Für diese praktische Arbeit eröffnet sich hier ein ganz beson¬
ders bedeutsames Gebiet. Zunächst ist erforderlich, datz die
zurzeit" zur Beratung stehenden Agrarmatznahmen, die der
gesamten Landwirtschaft zugute kommen sollen, aber für
den Osten besonders lebensnotwendig find, mit aller Be¬
schleunigung und in einem Umfange durchgeführt werden,
der der deutschen Landwirtschaft in allen ihren Betrieben,
den große« wie de» bäuerlichen, für die Dauer die Lebens¬
fähigkeit wiedergibt. Diese allgemeinen Maßnahmen znm
Schutze der Landwirtschaft werden für den verzweifelt um
seine Existenz ringenden Osten allein nicht ansreiche».

Für den Oste« mutz, beginnend mit den besonders gefSyr,
dcten Gebiete», «och eine wirksame finanzielle Hilfs¬

aktion Hinz»trete«.
Viele landwirtschaftliche Betriebe, Güter wie Bauernhöfe,
find in einem Grade überschuldet und mit so hohen Zinslei¬
stungen belastet, daß es ihnen unmöglich ist, aus den Erträg¬
nissen auch nur die Zinsen ansznbringen und aus eigener
Kraft die Ueberschuldung und damit den Verlust der Scholle
abzuwehren. Hier müssen große Mittel bereit gestellt wer¬
den, um den Eigentümern Zuschüssez» den übermäßig hohen
Zinssätzen zu geben, ihnen die Entfchuldnng zu ermöglichen
und ihnen den Besitz zu erhalten, der die Grundlage für die
Existenz fast der gesamten Bevölkerung des Ostens ist. Ge¬
schieht dies nicht, dann ist der Zusammenbruch vieler Land¬
wirte und die Abwanderung zahlreicher Menschen aus dem
Osten nnanfhaltbar.

Ich weiß wohl, daß es bei der schlechte» Finanzlage des
Reiches schwer ist, dl« hierfür erforderlichen erheblichen Mit¬
tel aufzubringen, aber die unmittelbare Not, die den dcnt-
schcn Osten in seiner Gesamtheit bedroht, zwingt dazu, Liefe
Summen zu beschaffen. Ein Teil derselben wird — so nehme
ich an — aus den gesteigerten Erträgnissen, welche die er¬
höhten Zölle einbringeu, verfügbar gemacht werden können.
Soweit dies nicht ansreicht, erscheint es mir

ein gerechter AnSgleich,
wenn weitere Mittel aus der Jndustriebelastnng , deren
schrittweiser Abbau im Finanzprogramm der Reichsregie¬
rung vorgesehen ist, dadurch entnommen werden, daß der
Abbau der Jndustrieabgabe im Tempo verlangsamt und Im
Ausmaß gemindert wird. Die in den letzten Jahren abge-
schlossencn Handelsverträge und das gestern »wischen Deutsch-
lanü und Polen paraphierte neue Wirtschaftsabkommen ha¬

be», um der deutschen Industrie neue Absatzmöglichkeiten zu
verschaffen,

der Landwirtschaft bnrch Zulassung der Einfuhr von
Agrarerzeugnissen große Opfer anscrlegt

und in weiten Kreisen, gerade im Osten, die Meinung einer
absichtlichen Vernachlässigungder landwirtschaftlichenLebens--
interessen aufkommen lassen.

Es erscheint mtr billig und recht und auch zur Beseitigung
dieser Mißstimmung geeignet, wenn nun in diesen Notjahren
der Landwirtschaft von der Jndnstre ein gewisser Aus¬
gleich  gewährt wird und dies in der Weise geschieht, daß
alljährlich etwa auf die Dauer der nächsten fünf Jahre aus
der Jndustriebelastung Beträge für landwirtschaftlicheZwecke
zur Verfügung gestellt werden. Es ist in der letzten Zeit viel
über

sie Verbundenheit der landwirtschaftlichenund der indu¬
striellen Produktion

gesprochen und geschrieben worden. Hier ist ein Gebiet, wo
sich diese Bcrbnndenheit praktisch betätigen und nicht nur zur
Sanierung der produktiven landwirtschaftlichen Betriebe,
sondern auch zu allgemeinwirtschaftlichen Zwecken, nämlich
zur Stärkung des Binnenmarktes und zur Besserung unserer
Handelsbilanz beitragen kann. Aus Besprechungen, die ich
in der letzten Zeit mit einzelnen Führern der deutschen In¬
dustrie hatte, habe ich den Eindruck gewonnen, daß dieser Ge¬
danke der Verbundenheit und des Ausgleichs anch tn der In¬
dustrie — trotz eigener Sorge und trotz der Klagen über die
hohen die Produktion bedrückenden Lasten — Verständnis
findet.

Im Hinblick auf die Stellung , welche die Reichsverfaffung
dem Reichspräsidenten einräumt , will und kann ich hier nicht
ei» genau umriffenes Programm und einen bestimmten Weg
festlegen, aber cs ist mir eine Gewissenspflicht, die Reichs-
regierung eindringlich aufzufordern, mit aller Beschleunigung
auf solcher Grnndlag « ein Ostprogramm aufznstellen und eS
nach seiner Verabschiedung durch die gesetzgebenden Körper¬
schaften gemeinsam mit Preußen durchzuftthren. Bet der
Durchführung der Hilfsmaßnahmen im einzelnen halte ich eS
für geboten, die Mitarbeit der landwirtschaftlichen Bertre-
tnngen und Dertrauensstellen der Ostprvvinzen selbst mit
einzuschalte».

Tages-Spiegel
Der Reichspräsident hat das Liqnidatioasabkomme» « 6

Polen unterzeichnet. Gleichzeitig fordert er i« «ine«
Schreiben an de« Kanzler die beschleunigte Ausstellung
eines Oftprogramnrs.

*

Hrndenbnrg schlägt vor, Latz für die OsthiUe di« durch de»
Aoungplau sre.werdenden Mittel aus der Industrie»
belastnng langsam «- gebaut und hiesür Verwendung j' u»
den solle».

*

Das NepubUkschutz- und Las Miuisterpenfionsgesetzwurde»
im Reichstag endgültig angenommen. Heute « erden di«
vier So 'ortgesetze des Finanzprogramms i» Augrtsf ge¬
nommen.

*

Im Gegensatz zum Neichsfinauzminksterhat Arbeitsmiuister
Mffckl im Haushaltsausschuh des Reichstages erklärt,
dah er einen organisatorische« Nmba« der Arbeitslosen¬
versicherung nicht für notwendig halte.

*

Die Reichsregierung hat wegen einer gegen die Reichs¬
finanzpolitik gerichteten Red« des Ministerpräsidenten
Held in München Rückfrage gestellt. Dr . Held bestreitet,
regiernugsfeindlichc Aentzernnge« getan -« habe«.»

Im Württ . Landtag wurdc« gestern Landwirtschastssragen
behandelt.

Nachdem die feit langem schwebenden außenpolitische«
Frage « nunmehr ihre gesetzliche Regelung gesunde»
habe«, « nh — «eben der Sanierung unserer Finan¬
zen — nun entschlossen an die Gesundung «nferer Land¬
wirtschaft «nd an die Wicderanfrichtung des zusammen-

vrechenden Ostens herangcgangeu « erden.
Nur in der bestimmten Erwartung , daß dies geschieht, habe
ich meine eigenen Bedenken gegen das deutsch-polnische Lt«
quidationsabkommen und das gestern paraphierte dentsch-
polnische Hanöelcabkommen zurückzustellen vermocht und de»
Gesetz meine Unterschrift geben können.

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung und
mit freundlichen Grüßen bin ich Ihr sehr ergebener gez. von
Hindenbnrg."

Einigung über das Agrarprogramm
Die geplanien Zollerhöhungen

TN. Berlin , IS. März . Die interfraktionellen Verhand¬
lungen der Regternngspartelea «Ser die AgrarzSlle habe«,
abgesehen von geringfügigen Meinnngsverschicdenhciten in
»er Znckerpreisfrage. am Dienstag abend z« einer Verstän,
digung geführt. Die FrakAonsvertreter « ollen heute vor¬
mittag die endgültige Formnlicrnng der Anträge vorneh¬
men. Der Weize » z »ll  soll um L.20 aus 12 Mark je Dop-
pelzantner erhöht werden. Beim Roggen  bleiben di« bis-
herige» Zollbeftimmungen bestehen. Der Gerstenzoll
soll auf 10 Mark heraufgesctzt werden mit der Möglichkert
incr Zollermäßigung auf 2 Mark, wenn - er Nachweis er¬
bracht wird, daß der Käufer eine bestimmte Menge Roggen
zur Verfütterung erworben hat. Hafer,  der b sher einen
festen Zollpreis von 6 Mark je Tonne hatte, wird nunmehr
auch variabel gestellt und soll dafür die Zollspanne 4—12
Mark betragen. Der Dinkelzoll  soll ans das IN  fache
des Getreiöezolls festgesetzt werden zuzüglich einer Echutz-
spaune von 6L5 je Doppelzentner . Kleie soll mit einem
Zoll von jeweils der Hälfte des tn Geltung befindlichen Ge-
treidrzolls belegt werden, ausgenommen Weizenklele. Die
Zollfestsetzung soll in Zukunft ans der Grundlage von vier
Monaten errechnet werden, während bisher drei Monate
die Grundlage bildeten.

Beim Wetzen  ist eine sogenannte Katastrophenklausel
eingefügt worden, die besagt, daß Regierung , Reichsrat und
ein Reichskagsausschußermächtigt sind, den Zok weiter hin-
anfznsetzen, wenn - er Weltmarktpreis bis 40 v. H. unter
den am 18. März geltenden Preis hcrnntersinkt.

Der »artosfelzvll  soll vom IS. Februar bis
»1. März statt 4 Mark 20 Mark betragen. Diese Maß-
nähme richtet sich gegen die Einfuhr der als Lnxnsgennßmit-
tel betrachteten Maltakartoffeln.

Das Naismonopol  soll in der Weise zur Durchfüh¬
rung kommen, daß von einem Ermächtigungsgesetz Abstandgenommen wird. Es werden Sozialdemokraten , Zentrum
und Bayrische Volkspartel das Malsmonopol als Jnitia-
tivgcsetz einbringeu . Von der DDP . und den Demokraten
wurden bet den Verhandlungen noch Bedenken dagegen
geäußert, doch wird an der Aunahme des Maismonopols
nicht gezwelselt.

Die „Börsen zeitung"  stellt fest, daß das Agrar-
kompromtß -er Regierungsparteien ein für die Landwirt¬
schaft keineswegs erfeuliches Ergebn s darstelle: in ihrer
Unzulänglichkeit ständen die agrarpoli >'schcn Beschlüsse der
Regierungskoalition auch in einem gewissen Gegensatz -u
der Kundgebung des Herrn Reichspräsidenten anläßlich der
Unterzeichnung des polnischen LiqnidationsabkommenS, in
der mit begrüßenswertem Nachdruck ein großzügiges Werk
für den deutschen Osten gefordert und als unumgänglich
notwendig bezeichnet werde.

Um die Hebung - es Roggeuvcrbranchcb.
Der Volkswirtschaftliche Ausschuß deS Reichstages be¬

gann am Dienstag die allgemeine Aussprache über de» Ent¬
wurf eines BrotgesctzeS. Dabei wurde von Vertretern säst
aller Parteien zum Ausdruck gebracht, man habe wenig Hoff¬
nung. daß durch dieses Gesetz das Ziel erreicht werde, da»
die Negierung in der Begründung zu dem Gesetzentwurfan¬
deute. Trotzdem erklärten sich die Vertreter der meiste»
Parteien , namentlich die Regierungsparteien , bereit, das Ge¬
setz anzunehmen, weil sie der Meinung waren, mau solle kein
Mittel unversucht lassen, «m de« Roggcnverbranch im eige¬
ne« Lande zu heben.

Annahme des Republikschutzgesetzes
im Reichstag

TU. Berlin,  1». März . I « Reichstag ist gestern das
Rcpublikschntzgesctz mit 285 Stimmen der Regierungsparteien
gegen 15Ü Stimme » der Oppositionspartei«« »nter lciHaften
Psnirnfe » der Kommunisten angenamme» worden.

Ein von den Dentschnationalen und den Kommunisten ge¬
stellter Antrag auf Aussetzung der Verkündung fand nicht
die erforderliche Zustimmung von einem Drittel der anwe¬
senden Abgeordneten, da sich die Wirtschastspartei an der
Auszählung nicht beteiligte. Für die Aussetzung der Ver¬
kündung stimmten nur 120 Abgeordnete der Opposition, da¬
gegen stimmten 255 Abgeordnete.

Ferner wurde das Ministerpensionsgefetz in der nament¬
lichen Schlnßabstimmung mit 840 gegen 70 Stimmen bei S
Enthaltungen , also mit der notwendigen Zweidrittelmehr¬
heit, anaeuomme«.



Die Sachlieferungen im Poungplan
^ Die Lösung der Rcparationsfrage in ihrer gegenwärti¬
gen Form ist auch für die sogenannten „Gläubigerstaaten"
als Danaergeschenk zu werte » . In entschiedener und offener
Weise hat sich kürzlich der frühere italienische Finanzminister
Alberto d' Stefani in einem Leitartikel des Cvrriere della
Sera zu diesem Fragenkonrplex geäußert . Dieser Stellung¬
nahme kommt im Hinblick auf die Persönlichkeit Stefanis
in der italienischen Politik und Wirtschaftspolitik eine be¬
sondere Bedeutung zu.

Stefani geht in seinen Betrachtungen von der ungeheuren
Auslandsverschuldung des Deutschen Reiches aus , deren
Weiterentwickclung in dem bisherigen Maße die Lösung des
Reparationsproblems all adsuillum führen müsse. Die Re¬
parationen haben ihren wirklichen Zweck verfehlt » wenn es
nicht gelingt » sic aus den Erträgnissen der Jnlandsproduktion
abzuführen . Die naturgegebene Form wäre di« geivesen,
die Sachlieferungen zk forcieren , um durch sie, wenn auch
nicht alle , so doch einen erheblichen Teil der Reparativnsver-
pflichtungen abzutragen.

Tatsache ist, daß durch die Anerkennung des Aoungplans
das System der Sachlieferungen im Rahmen der Repara¬
tionsleistungen erheblich beeinträchtigt worden ist, um nach
einem Zeitraum von zehn Jahren als Zahlungsmittel über¬
haupt zu verschwinden . Der Avungplan hat für das erste
nach seinen Bestimmungen wirksame Reparationsjahr eine
Sachlieserungsgrenze von 750 Millionen Reichsmark fest-
gesetzt, die von Jahr zu Jahr um SV Millionen Reichsmark
verringert wird , um schließlich im zehnten Jahr « auf 800
Millionen Reichsmark herabgeürückt zu werden . Vom letzten
Jahre ab sollten dann die Sachlieferungen überhaupt unwirk¬
sam werben . Auf Grund der Bestimmungen der Dawes-
gesetze verlief die tatsächliche Entwickelung gerade umgekehrt.
Da eine Grenze für den Wert der Sachlieferungen im Nah¬
men der Gesamtbelastung in ihnen nicht festgelegt war , konn¬
ten sie von Jahr zu Jahr an Umsang gewinnen . So wur¬
den im Jahre 1828 Sachlieferungen in Höhe von 660 Millio¬
nen Reichsmark getätigt , im ersten Halbjahr 1928 bereits
solche in Hühe -von 383 Millionen Reichsmark . Die Festle¬
gung auf die Jahresquote von 750 Millionen Reichsmark
auf der Grundlage des Noungplancs für das erste neue Ne-
parationsjahr bedeutet demnach bereits einen tatsächlichen
Rückgang der Sachlieferungsleistungen , ganz zu schweigen
davon , daß ihre Unbegrenztheit nach dem Dawesplan einen
weiteren Anstieg möglich machte, der durch den Aoungplan
von vornherein unterbunden ist.

Wenn man berücksichtigt, daß in der Zeit vom l . Septem¬
ber 192l bis 30. Juni 1928 Sachliefernngen im Werte von
annähernd 2210 Millionen Reichsmark geleistet wurden , so
ergibt sich daraus , daß tatsächlich enge Wechselbeziehungen
zwischen der Abtragung der finanziellen Verpflichtungen und
der Beanspruchung der produktiven Kräfte der Nation be¬
standen . In der oben angegebenen Zeitspanne entfielen allein
mehr als 100 Millionen Reichsmark an Maschinen einschließ¬
lich der Reparaturen von Lokomotiven auf Ncparations-
konto, weit über 310 Millionen Reichsmark an unedlen Me¬
tallen und daraus verfertigten Waren , mehr als 220 Mil¬
lionen Reichsmark an Land - und Wasserfahrz -ugen ein¬
schließlich der Reparaturen von Eisenbahnwaggons , ebenfalls
mehr als 220 Millionen Reichsmark an synthetischem Stick¬
stoff und künstlichem Stickstoffdünger , mehr als 150 Millio-
nen Reichsmark an Chemikalien , pharmazeutischen Produk¬

ten, Farben und Alkohol , annähernd 150 Millionen Reichs¬
mark an Zellstoff, Papier , Büchern und Zeitschriften , um nur
die wichtigsten Posten der Sachlieferungen zu nenncm

Vis zum 30. Juni 1928 war der tatsächliche Anteil Jta-
liens an de» deutschen Sachlieferungen verhältnismäßig
gering , er bez fferte sich auf annähernd 43 Millionen Reichs¬
mark oder knapp 2 v. H. der gesamten Sachlieferungen , wäh¬
rend Frankreich davon allein 72 v. H. beanspruchte . Vor
Jtalwn rangierten als Anteilstaaten der Sachlieferungen
Belgien , Südflawien , Rumänien und Portugal mit ins¬
gesamt weiteren 25 v. H. Das Interesse Italiens an der
Losung der deutschen Sachlieferungen konzentriert sich in
erster Linie auf die deutschen Kohlenlieferungcn , eine Frage,
an der Englaird naturgemäß ebenfalls aufs stärkste inter-
eliiert ist. Gerade deshalb wurde zwischen England und Ita¬
lien außerhalb des Noungplanes e ne Vereinbarung ge¬
troffen , der zufolge sich d e italienische Staatsbahn ver-
pflichtete , England jährlich eine Kohlenmenge abzunehmen,
welche die englische Lieferungsquote des Jahres 1928 um
eine Million Tonnen überste gen sollte. Für Eivgland hatte
dieses Abkommen besondere Bedeutung , da die Verhältnisse
im englischen Kohlenbergbau denkbar ungünstig waren und
man rn London hoffte, durch diese Vereinbarung e'ne Er¬
leichterung der Lage des englischen Kohlenbergbaues zu
veranlassen , zumindest eine Verschlechterung zu vermeiden.
Nach dem Avungplan belaufen sich die deutschen Sachliefe-
rungen nach Italien ans 5221 Mill onen Reichsmark jährlich
und diese Summe bleibt unverändert für die nächsten zehn
Jahre trotz des Rückganges des Gesamtbetrages der Sach¬
lieferungen im Verlauf dieser Zeit.

Stefant hat nun in seinem oben erivähnten Leitartikel
darauf hingewiesen , daß es in dem Bestreben der „Gläubr-
germächte " gelegen habe , die deutschen Sachlieferungen auf
Reparationskonto nach Möglichkeit etnzudämmen . Die Sach¬
lieferungen wurden als unerwünschte Konkurrenz für die
eigene Produktion abgelehnt , naturgemäß am stärksten von
denjenigen „Gläubigermächten ", die sich in ihrer Wcttbe-
werbsfäh gleit am meisten durch das Einströmen deutscher
Waren betroffen fühlten . Ein Abwehrmittel dieser Staaten
gegen den deutschen Wettbewerb bestand darin , die auslän¬
dischen Erzeugnisse , soweit sie auf dem gewöhnlichen Han-
belswege hereinkommen , mit hohen Zöllen zu belegen . Ste¬
fani deutet an , daß Italien sich in dieser Beziehung in einer
günstigeren Lage befände als die übrigen Gläubigerstaaten,
da es „in aller Ruhe , wenn auch unter gewissen Vorsichts¬
maßnahmen , die Nuhrkohle beziehen kann ". Stefani betrach¬
tet als einzig endgült gen und aussichtsreichen Weg, die
Reparationen zu zahlen , den, die Zahlung in Waren vor¬
zunehmen . »Mollen die Siegerstaaten die Reparationen,
wollen sie, daß Deutschland ernstlich die eigenen Verpflich¬
tungen aus Grund der Abmachungen erfüllt , so müssen sie
se ne Waren annchmen ."

Stefani stellt damit bas Reparationsproblem voll und
ganz in die Weltwirtschaft , eine Einstellung , die nur allzu
häufig unbeachtet gelassen wird . Die zahlungsmäßige«
Verpfl chtungen können nur bann eine Realisierung erfah¬
ren , wenn die Einsicht der maßgebenden Vertreter der
Gläubigerstaaten in die wirkliche wirtschaftliche Lage
Deutschlands wächst und die wirtschaftlichen Erwägunge«
nicht von pol tischen Leitgedanken überwuchert werden.

Neue Einschränkungen im Wehretal
— Berlin , 18. März . Der Reichsfinanzminister ha« de«

Rcichshaushaltsplan nach der Ausgabenseite dem Reichsrat
zugeleitct . Wie der „Demokratische Zeitungsdienst " erfährt,
wird im Vorwort zum Haushalt des Reichswehrministeriums
ausgeführt , daß sich die Forderung des Neichswehrministcrs
bei der Beratung des Heeresetats , es müsse sich hierbei um
eine einmalige Kürzung handeln , nicht verwirklichen lasse.
Es war nicht möglich, die Zuschubsumme von 707 Millionen
des Jahres 1028 wieder zuznbillige «. Der Gesamtzuschnß
für 1830 kan « nur auf 700 Millionen angenommen werden.
Das bedentet für das Reichswehrministerinm die Notwendig¬
keit, SS Millionen einzusparen . Dabei sind die Kosten für die
zwangsläufige Erweiterung bereits begonnener Programme
für Maßnahmen , wie bürgerlichen Unterricht und Standort-
verlegungen im Betrage von 3,8 Millionen Reichsmark nicht
eingerechnet . Weitere Abstriche werbe » von der Reichsre¬
sterung nicht für möglich gehalten.

Beim Reichsheer sind Einsparungen unter anderem ein¬
getreten durch Einschränkung der Persvnalkosten im Mini¬
sterium Beim Heeresverwaltungsamt ist die Zahl der Ab¬
teilungen um eine herabgesetzt worden . Weiter werden Er¬
sparnisse angestrebt durch organisatorische Berwaltungsmaß-
nahmen , durch Bildung vo« Standortverwaltnngen . Sie tre¬
ten mit dem 1. April 1980 in Kraft . Die Durchführung wird
zunächst Mehrkosten für bauliche Maßnahmen erfordern,
während Ersparnisse sich hauptsächlich in der Folgezeit er¬
geben werden . Die einmaligen Ausgab «« für das Reichs¬
heer müßte «, nachdem sie für das Jahr 1920 um 10,4 Millio¬
nen gesenkt worden find, für 1980 um 0.8 Millionen Reichs¬
mark erhöht werde «. Hiervon entfallen SH Millionen auf
Ergänzungen infolge der vorjährigen Herabsetzung der bis
auf ein unerträgliches Maß gesenkten Mittel für Waffen,
Munition und Heeresgeräte , 2H Millionen auf eine Neufor-
öerung für den Ausbau der Land -Sbefestignngen und 1.2
Millionen für Bauten . Für die Maßnahmen der Verbesse¬
rung der Landesbefestigungen werden insgesamt 80 Millio¬
nen Reichsmark angefordert . Der angesetzte Betrag von 2,23
Millionen ist nur ein erster Teilbetrag.

Bei der Reichsmarine enthalten die fortdauernden Aus¬
gaben , die mit rund 140 Millionen abschließen, einen Mehr¬
bedarf von rund 800 000 Reichsmark für die Bezüge der Be¬
amten , Angestellten und Arbeiter . Weiter sind Mehraufwen¬
dungen erforderlich zur Durchführung von Maßnahmen für
den Küstenschutz, sowie für Truppentransportübungen in
Höhe von 180 000 Mark , für bauliche Unterhaltung der Dienst-
grbäude eine Million Reichsmark , beim Artilleriewesen
890 000 Reichsmark und für eine auf 2)H Monate berechnete
Reise der Flotte ins Ausland 218 000 Reichsmark . An orga¬
nisatorischen Maßnahmen soll im Jahre 1930 die blaue Ein¬
kleidung der bisher noch hellgrau gekleideten Marine -Artille¬
rieabteilung durchgeführt werden . Bei den einmaligen Aus¬
gaben werden für Schisfsbanten und Armierungen nur Fol¬
geraten für bereits genehmigte Neubauten in Höhe von ins¬
gesamt rund 42,2 Millionen Mark angefordert . Zur Verbesse¬
rung und zur Vervollständigung der Verteidigungsmittel,
sowie zur Förderung der Waffenausbildung werben rund
10,3 Millionen Reichsmark gefordert . Insgesamt werde«
1930 bei den einmaligen Ausgabe « 01,9 Millionen Reichs¬
mark gegenüber 48,8 Millionen Reichsmark im Jahre 1929
««gesetzt.

Das Problem der Krisenfürsorge
Der Haushaltsausschuß des Reichstages beriet am Mon¬

tag zunächst den Nachtragshaushalt des Reichswirt-
schaftsmtntstertums.  Von den Sozialdemokraten
und Kommunisten wurde beantragt , den Betrag von 400 000
Mark für die Auslandspropaganda der Leipziger Messe zu
streichen. Alle übrigen Parteien wandten sich gegen diesen
Streichungsantrag . Die Abstimmung wurde zurückgestellt.
Der Ausschuß beschäftigte sich dann mit dem Nachtragshaus¬
halt des NetchSarbeitSmtnistertums.  Der deutsch-
uat onale Abg. Dr . HaSlach er  begründete einen Antrag,
die Einnahmen aus der Lohnsteuer » die ursprünglich der

Invalidenversicherung zugute kommen sollten , zur Deckung
derKrisenfürsorge für Arbeitslose  zu verwen¬
den, desgleichen die für die Invalidenversicherung bestimm¬
ten Einnahmen aus den Zöllen.

Ne chsarbeitsmtmster Wisset!  erklärte , baß die Reichs-
regterung nicht bereit sei, einen Gesetzentwurf vorzulegen,
der eine RenUierversorgung vorsteht , sondern daß sie bereit
sei, einen Gesetzentwurf vorzulegen , der die Kleinrent-
nerfürsorge  zum Gegenstand habe und diesen einen ge«
w ssen Rechtsanspruch zubillige . Ein derartiger Gesetzent¬

wurf liege bereits dem Kabinett vor , doch hat diese- die Be¬
schlußfassung solange ausgesetzt , bis über die Finanzlage
des Reiches und die Stcuergesetzge « ng Klarheit geschaffen
ist. Dem Anträge des Abgeordneten Dr . Haslacher gegen¬
über wies der Minister darauf h°n, baß es absolut «nmüg-
llch sei, noch für das laufende Etatsjahr den tm Haushalt
vorhandenen Fehlbetrag von 40 Millionen bet Beratung
des Nachtragsetats zu ändern . Der Antrag Dr . Haslachers
würde eine vollständige Verschiebung der Lasten¬
aufbringung  Hervorrufen.

i M M MS UM' ' MIWklg
r Roman von Anny von Panhuys
VV. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Ich denke nicht daran , derartig « Forderungen aufzu-
stellen," verwahrte er sich. „Du wirst allein oder mit meiner
Hilf« einen zuverlässigen Verwalter finden , vielleicht «inen
guten Anwalt , und alle paar Jahre magst du dann hierher
reisen , um selbst nach dem Rechien zu sehen."

Sie blickt« ihn förmlich entsetzt an.
„Eine Paquita Domingo verläßt doch nicht für immer

die Heimat !"
„Wenn eine Paquita Domingo zufällig dieselbe Frau ist,

di« mir vor dem Altar Treue schwören will, so muß sie mir
in meine Heimat folgen . Es heißt schon in der Bibel , das
Weib soll dem Manne folgen ."

„Du erwähnst die Bibel, " sagte sie, wiederholt fragend:
„Die Bibel ? Also du bist nicht katholisch, nicht wahr ? Ich
fürchtet« es beinahe und wollte dich längst danach fragen,
weil ich dich noch in keine unserer Kirchen gehen sah."

Er lächelt«. „Ich bin evangelisch und wenn wir heiraten,
Paquita , wirst du nieinen Glauben annehmen ."

Sie schrie auf und schlug ein Kreuz.
„Dios mio, hast du mich erschreckt! So etwas darfst du

nicht einmal im Scherze äußern ." Ihr Antlitz war verdüstert.
„Schabe ist es , nein , traurig , daß du «inen anderen Glauben
hast wie ich. Aber ich werbe mit dir zum Padre Lorenzo
Marino gehen, er bereitet dich gewiß gern zum Uebertritt
in die katholische Kirche vor . Denn was du auch von mir
verlangst , ich will mich fügen und es tun . Ich will forian in
Deutschland leben, will all mein Gut und Geld hier verwal¬
ten lassen, aber dafür mutzt du meine Religion annehmen,
da ich sie nun und nimmer aufgebe ."

„Dann mußt du ohne kirchlichen Segen mit mir die
Ehe eingehcn , dann können wir uns nur standesamtlich
tragen lassen." hielt er ihr entgegen.

Sie schaute ihn verständnislos an. '

Die gläubige Katholikin , deren Klaube zu ihr gehörte
wie das Blut , das in ihren Adern floß, verstand ihn kaum.

Sie erwiderte bebend : „Ich kann doch nicht dein Weib
werden , wenn unsere Ehe nicht vor dem Altar gesegnet
wurde ! Padre Lorenzo soll uns zusammengcben . ich verehre
ihn über alle Maßen ."

Sie streichelte fast scheu über Hans Westfals Hände.
„Du erschreckst mich heute mit o vielem. Alles willst du

anders haben , als ich es mir gedacht. Aber , nicht wahr , das
Letzte das meinst du nicht im Ernst ? Und wenn ich dich
recht innig bitte , so von ganzem Herzen , dann begleitest du
mich zum Padre . Er ist von geradezu himmlischer Güte ."

Er schüttelte den Kopf.
„Liebe Paquita , du forderst etwas von mir , was ich lei¬

der nicht geben kann ."
Sie erhob sich wie emporgeriffen.
„Aber du darfst doch nicht verlangen , ich soll meinen ge¬

liebten Glauben hergeben und einen anderen annehmen?
Mein Glaube ist meine Seele , mein Glaube ist mein Leben,
mein Glaube ist alles für mich, mein Schönstes und Bestes.
Wenn ich ihn hergäb«, so beginge ich den ent etzlichsten Treu¬
bruch, der sich nur irgend denken läßt ." Sie schlug wieder
ein Kreuz . „Bewahre mich in Gnaden , himmlischer Vater !"

Er erwiderte zurechtrpeisend: „Aber von mir wünschest
du einen solchen Treubruch , Paquita ! Wir glauben alle an
einen Gott und nichts ist törichter , als über die Religion
zu streiten ."

Sie sah heiß und rot aus.
„Du wirst deine Ansicht ändern , wirst katholisch werden,

nicht wahr ? Bitte , beruhige mich, sage sa, bitte , sage ja."
Er erhob sich jetzt auch.
„Niemals , Paquita , niemalsl"
„Ich kann doch aber mit keinem Manne glücklich werden,

der anderen Glaubens ist," rief sie in Heller Verzweiflung.
„Dann hättest du mich über all das , nach dem du mich

heute befragst, schon damals im Lcmpamento befragen sol¬
len, vor unserer Verlobung, " erwiderte er , „Wahre Lieb«
muß auch Opfer bringen können.*

„Den Satz gebe ich dir zurück, Hans , wahre Lieb« muß
auch Opfer bringen können." Ihre Stimnw schwankte. „Aber
du willst nicht eins bringen , verlangst die Opfer nur von
mir ."

Er blickte vor sich hin und ihm war es , als sähe er die
Tränenspurcn auf dem Briefe seiner Mutter über dem Satz:
T -> Hauptsache ist ja nicht, daß mir mein schöner Wunsch in
Erfüllung geht, sondern daß du, mein Herzensjunge , glück¬
lich wirst!

Wenn sie ahnte , wie sein Glück in Wirklichkeit aussah.
Immer deutlicher war es ihm in letzter Zeit geworden,

daß er fast gar nichts für Paquita Dominao empfand.
Für kurze Wochen hatte ihn ihre schöne Figur , ihr locken¬

der Mund und ihr kluges Plaudern gefesselt und vielleicht
hätten sich seine Gefühle des Gernhabens und der Dankbar¬
keit in ihm vertieft , wären zur Liebe geworden , wenn nicht
Margarete plötzlich wieder seinen Lebensweg gekreuzt hätte.

Und wie er sich auch dagegen wehrte und wie er sein
Herz auch zwingen wollte , er kam nicht von ihr los.

Und er mußte doch von ihr frei werden innerlich , weil
sie es nicht verdiente , daß er an sie dachte.

Paquita sagte mit fröstelndem gusammenschauern : „Wie
aber soll nun alles zwischen uns werden ? Ueberlege das doch,
denn es ist ja plötzlich, als gähne eine tiefe Kluft zwischen
uns , über die es keine Brücke gibt ."

„Die Brücke mußt du bauen , Paquita .'
Bitterernst klang es.
Sie warf den Kopf in den Nacken.
„Bin ich «in so armseliges Geschöpf, daß du auch nicht,

ein wenig Entgegenkommen für mich hast? Du hast mir nie¬
mals Liebe gelogen , ober an dein Gernhaben glaubt « itz
Jetzt zweifl- ich leider auch daran , muß daran zweifeln ."

Ihre Augen flammten.
„Sage mir die Wahrheit , ich beschwöre dich, weshalb bist

du im Eampamcnto zu mir gekommen und hast mich ge¬
fragt , ob ich deine Frau werden wolle. Sei ehrlich. Was
du mir auch antworten wirst, ich rechne es dir nicht böse an,
aber sei wahr .' ...- -

(Fortsetzung folgt.)
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Liederabend Meta Diesiel.
Die Ortsgruppe Calw des Ev. Bolksbunds veranstaltet

heute abend im Vereinshaussaal einen volkstümlichen
Liederabend, bei dem die unsrer Stabt wohlvertraute Kam¬
mersängerin Meta D l e ste l aus Stuttgart einen Kranz
schönster deutscher Lieder singen wird. Sie beginnt mit einer
Reihe geistlicher Volkslieder, darunter jenes älteste erhaltene
deutsche Osterlied Wtpos, des Hofkaplans Heinrichs UI.,
dann Luthers Lieb auf die Brüsseler Märtyrer mit seiner
Weise. Im folgenden Teil stehe» aus Schuberts Ltederfülle
seltener gehörte wie das Lied im Grünen , der Sieg , Ver¬
klärung und Ganymed. Ihm schließen sich an Lieder des noch
lebenden Freiburger Tonb chters Julius Weismann . Den
Schluß bilden eine Reihe Volks- und Kinderlieber , z. B.
Sätze von Johannes Brahms und die bei der Stuttgarter
Tagung für Musikerziehung gehörten entzückenden Lieder
von Hilda Kocher-Klein Um dem Abend das unpersönlich
Konzertmäßige zu nehmen, leitet die Sängerin die Lieder
ein mit einigen etnstimmende« Worten. Der Liederabend
soll möglichst auch denen zugänglich sein, die sonst selten zu
so etwas kommen; er ist deshalb für die Bundesimtglteder,
zu denen viele unbemittelte Familien gehören, frei. Meta
Dtestel gehört zu denen, die es verstehen, mit ihrer Kunst
jedermann wohlzutuu.

Gaslehrvortrag.
Das Stadt . Gaswerk läßt am Mittwoch, den 28. März,

im Weitzschen Saale durch eine VortragSdame des Landes¬
verbands württ . Gaswerke-Stuttgart einen Gaslehrvortrag
mit Lichtbilder« und praktischen Vorführungen über daS
Thema : „Was leistet die moderne Gasküche ?" ab¬
halten. Alle Neuerungen auf dem Gebiete der Gasverwen-
bung in der Küche sollen dabet praktisch vorgeführt werde«.
Den Hausfrauen ist außerdem Gelegenheit gegeben, sich
durch Frage und Antwort mit der Handhabung der Gas¬
geräte weiterhin vertraut zu machen. Durch Kostproben soll
die Güte der auf Gas hergestellten Speisen gezeigt werden.

» - >
Wetter für Donnerstag und Freitag.

Infolge des die Wetterlage beherrschenden Tiefdrucks ist
für Donnerstag und Freitag mehrfach bedecktes und auch zu
zeitweiligen Niederschlägengeneigtes Wetter zu erwarten.

*
Haiterbach, 18. März . Am letzte» Sonntag fand im Gast¬

haus zum „Hirsch" die jährliche Generalversammlung der hie¬
sige» Küblergenossenschaftstatt, verbunden mit 25jährigem
Jubiläum . Die Genossenschaft zählt zurzeit 33 Mitglieder.

SCB . Freudenstadt, 18. März . Die Glasfabrik Böhrin-
ger beabsichtigt infolge Absatzschwierigkeiten, den Betrieb ab
6. April stillzulegen. Das Gewerbeaufstchtsamt hat nach
Rücksprache mit der Werksleitung und dem Betriebsrat
seine Zustimmung erteilt . 1öS Arbeiter sind dem Arbeits¬
amt angemeldct worden. Diese Betriebsstillegung in dem
sowieso tndustriearmen Freudenstadt, wo erst letzte Woche
di« Filiale der Setdensabrik Metz in Christophstal einging,
wird sich in verschiedener Hinsicht ungünstig auswirken.

SCB . Stuttgart , 18. März . Im nächsten Vierteljahr fin¬
den hier 68 Tagungen , Ausstellungen und andere Veranstal¬
tungen statt.

SCB . Stnttgart , 18. März . Die meist für harmlos ge¬
haltene Trich nenvcrglftung hat in Nntcrtürkheim das erüe
Todesopfer gefordert. Ein erst 37jährlger Bauführer er¬
krankte vor kurzem an einer Trichinenvergiftung, die ein
sehr hohes Fieber verursachte. Dieses scheint auch aus eine
Kopfverletzung, die sich der Erkrankte im Krieg zugezogen
hat, einen Einfluß gehabt zu haben, so daß sich der Kranke
in einem unbewachten Augenblick im Fieberwahn aus dem
Fenster stürzte. Es liegt die Vermutung nahe, baß der Ver¬
unglückte, der viel m Stuttgart verkehrte, von dem an Fast¬
nacht verabreichten Bärenschinken gegessen hat. Der Tote
wird noch eingehend untersucht werden, um die Krankheits¬
ursache einwandfrei seststellen zu können.

SCB . Stnttgart , 18. März . Unter dem Vorsitz von Ex¬
zellenz Dr . Schmidt-Ott fand am Sonntag im Hörsaal des
physikalischen Laboratoriums der Technischen Hochschule in
Stuttgart die offizielle Tagung der Notgcmeinschaft der
deutschen Wissenschaft statt.

SCB . Stnttgart , 18. März . Nachdem sich in Untertürk¬
heim ein an Trichinose erkrankter Bauführer durch Sturz
aus dem Fenster bas Leben genommen hat, ist von den schwer
Erkrankten einer in der vergangenen Nacht im Cannstatter
Krankenhaus gestorben, so baß die Trichinose bis jetzt zwei
Todesopfer gefordert hat. Verabreicht wurden 48 Portionen
Bärenschinkcn. 18  Portionen wurden in der Wirtschaft von
Gästen verzehrt. 22 Portionen von der Familie des Rcstau-
rattonsinhaberS und dem Personal gegessen oder aber von
Gästen als seltene Delikatesse für ihre Angehörigen nach
Hause mitgenommen. Man rechnet mit etwa 38 Personen,
die auf Grund des Genusses von Bärenschinken erkrankt sein
können. Bei dem Bären handelt es sich um einen ziemlich
jungen Eisbären . Die Trichinose soll auf ihn dadurch über¬
tragen worden sein, daß er Ratten gefressen hat.

SCB . Ludwtgsburg, 18. März . In der Garage der Lub-
wtgsburger Verkehrslinien -G. m. b. H. in der Schornborfer
Straße brach auf bisher noch nicht ganz aufgeklärte Ursache
Feuer aus , das bei den leicht brennbaren Stoffen wie Ben¬
zin , Oel usw. schnell um sich griff. Es gelang, bis zum
raschen Eintreffen der Motorspritze der Weckerlinie, sämtliche
Wagen bis auf 2 aus den Hallen zu ziehen. Zwei Wagen
standen aber so in Flammen , baß sie nicht mehr gerettet
werden konnten. Einige neue Motoren hatten auch Feuer
gefangen und erlitten erhebliche Beschädigungen. Die Feuer¬
wehr hatte nach kurzer Zeit den Brandherd eingedämmt. Das
Gebäude ist ziemlich ausgebrannt , der Sachschaden sehr er¬
heblich.

SCB . Tübingen , 18. März . Der Gemeinderat geneh¬
migte den Etatsabschluß mit einem Abmangel von 765 188
Mark . Durch eine 28prozentige Gemelndeumlage werden
595 283 Mark aufgebracht. Der verbleibende Fehlbetrag von
176 887 Mark wirb durch Nestmittel gedeckt. Durch die Er¬
schließung des Geländes für die neue Chirurgische Klinik
erwächst der Stadt eine Ausgabe von 85 888 Mark . Zu die¬
sem Zweck soll ein Darlehen ausgenommen werden.

SCB . Reutlingen , 18. März . Das Böblinger Sportflug¬
zeug D 1658 unter Führung von Flugzeugführer von der
Heyde, der erst vor kurzer Zeit das silberne Sportsliegerab¬
zeichen als Anerkennung für besondere Flugleistungen er¬
halten hatte, ist heue vormittag zwischen Gönningen und Gen-
kingen abgestürzt. Die beiden Insassen mußten schwer ver¬
letzt in die Universitätsklinik nach Tübingen verbracht wer¬
den. Es wird vermutet, daß der Flugzeugführer infolge
Motorstörung eine Notlandung vornehmen wollte und da¬
bei in einen am Albrand entstandenen Luftwirbel gerate»
ist. Der zweite Verunglückte ist der Flugschüler Rhese.

SCB . Reutlingen , 18. März . Die Frage der Zusammen¬
legung der Gemeinden Unterhausen und Oberhausen wird
in den beiden Gemeinden schon seit längerer Zeit lebhaft er¬
örtert . Sie ist durch den aus Gesundheitsrücksichten erfolg¬
ten Rücktritt von Schultheiß Reiff-Oberhausen ins Rotten
gekommen und das Oberamt hat einen Entwurf für einen
Eingemeindungsvertrag ausgearbeitet , wonach beide Ge¬
meinden künftig den Namen Oberhausen führen sollen.

SCB . Pfnllendorf , 18. März . In der Nacht vom Sams¬
tag zum Sonntag gegen Mitternacht entstand tm Anwesen öeS
Landwirts Karl Frischer in Pfullendorf Feuer . Wohn- und
Oekonomiegebäude wurden vernichtet. Zwei Familien sind
dadurch obdachlos geworden. Der Schaden beträgt etwa
68 888 Rm. Die Ursache dürfte in Brandstiftung zu such.'«
sein. Nachbarhäuser sowie die ganze Stadt waren durch dn,
sprühenden Funkenregen wegen des starken Westwindes >n
größter Gefahr.

SCB . Schwenningen «. N.» 18. März . Die Stadtvor-
stanbswahl findet am Sonntag den 4. Mat d. I . und die dem
Wahltag vorausgehcnde Bewerbervorstellung am 27. April
(Sonntag nach Ostern) statt, letztere eventuell in »wer Pa¬
rallelversammlungen . Die Bewerberfrist läuft bis 13. April
(Palmsonntag ), während das Ausschreiben selbst am
31. März und 2. April erfolgen soll. Die Termine wurden
vom Gemeinderat einstimmig gutgehecßen. Das AuSschrei-
ben im Staatsanzeiger soll die Fassung erhalten, daß abge¬
schlossene Hochschulbildung der Bewerber erwünscht ist.

Tumen und Sport
Unterer Schwarzwald-Nagold-Turnga «.

In Ergänzung des Uebnngsbetriebes tm laufenden Jahre
fand am letzten Samstag und Sonntag in der Turnhalle in
Wildbad ein Lehrgang für das Frauenturnen unter Leitung
von Gaufrauenturnwart S chn a u ff e r - Bad Liebenzell
statt, an welchem sich von den 17 das Frauenturnen pflegen¬
den Ganvereinen 15 mit etwa 98 Teilnehmern beteiligten.
Man ersieht daraus , daß auch im Frauenturnen nach und
nach sich die Erkenntnis für dessen Notwendigkeit durchringt.
Der Samstag war im besonderen der Aufbauarbeit gewidmet
und wurde mit Lauf-, Hüpf- und Schrittiibungen eingeleitet,
weiter folgten Verbindungsübungcn zu den Volkstänzen
mit anschließender Besprechung der Frauenturnwarte in der
„Sonne ", nach deren Beendigung auch die Geselligkeit zu
ihrem Recht gelaugte. Die Hauptarbeit war jedoch am Sonn¬
tag zu bewältigen. Weitere Laufübungen, Freiübungen
(Stcigerungsübungen ), Turnen der Pflichtübungen für das
Wetturnen der Turnerinnen beim Gautnrnfest in Wildvad,
Erläuterungen deS Weitsprungs , Stab - und Keulenübungen
für den Handgeräte-Vierkampf mit nachfolgendenVolkstän¬
zen bildeten bas reichhaltige Arbeitsgebiet. Unter der um¬
sichtigen Leitung des Gaufrauenturnwarts ist es gelungen,
diesen umfangreichen, von ihm selbst aufgestellen UebungL«
stoff mit den aufmerksamen Teilnehmern zu verarbeiten und
es zeigte sich so recht deutlich, daß auf diesem Gebiet wesent¬
liche Fortschritte zu verzeichnen sind.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,24
100 sranz. Franken 16,42
100 schweiz. Franken 81,22

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 18. März . Die Börse zeigte heute eine

etwas freundlichere Haltung bei leichten Kurssteigerungen.
Stuttgarter Schlachtviehmarkt.

Dem Dtenstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof
wurden zugeführt : 21 Ochsen, 36 Bullen, 258 Jungbullen,
888 Jungrindrr (unverkauft 25), 171 Kühe, 1856 Kälber,
1984 (188) Schweine, 1 Schaf, 2 Ziegen.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:
18. 3. 13. 3. 18. 3. 13. 3.

Ochsen: Pfg- Pfg- Kühe: Pfg. Pfg-
ausgemästet 58—53 — fleischig 24- 30 —
vollste! chig 45- 48 — gering genährte 18- 23 —
fleischig — — Külber:

Bullen: feinste Most- und
ausqemäslet 49—51 49—51 beste Saugkälber 82- 85 78—82
vollfleischig 45- 48 45- 48 mittl. Mast- und
fleischig — _ gute Saugkälber 75—80 72—77

Sungriuder: geringe Kälber 64—73 68—69
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

53- 56
47—51
44—46

52- 55
46- 58
43—45

Schweine:
über 388 Psd.
240- 308 P,d.
208—240 Psd.
160- 200 Psd.

73- 75
73—75
72- 74
70—72

75—77
75- 77
74—76
73—74Kühe:

ausqemäslet 48—46 120- 160 Psd.
unter 120 Psd. 68—70 71—72

vollfleischig 32—38 — Sauen 60- 66 61—66
Marktticrlauf : Großvieh mäßig belebt; Kälber lebhaft;

Schweine langsam, Ueberstand.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 18. März.

Weizen, märkischer 237—248; Roggen, märkischer 144—149;
Braugerste 168—178; Futtergerste 148—168; Hafer, märki¬
scher 118—128; Mais prompt Berlin 166; Weizenmehl 26chü
bis 84,25; Noggenmehl 28—23,68; Weizenklete 8—8M; Rog-
genkleie 7,75—8; Viktoriaerbsen 28—25; kleine Speiseerbsen
18—28; Futtererbsen 16—17; Peluschken 16ch8- 19; Ackerboh-
neu 16—17,68; Wicken 19—23; Lupinen, blaue 12,58—14; dto.
gelbe 16—17,68; Seradella , neue 18—82; Rapskuchen 12—13;
Leinkuchen 16—17; Trockenschnitzel6,28—6,48; Soyaschrot
13̂ 8—13.78; Kartoffelflocke« 11—11̂ 6; brahtgepreßteS Nog-

genstroh 1,18—1̂ 8; desgl. Weizenstroh 1,86—1,28; desgl. Ha¬
ferstroh 8,98—1; bindfadengepreßtes Roggenstroh 8,95—1,15;
desgl. Weizenstroh 8M—1; gebundenes Roggenlangstroh 1,15
bis 1I5 ; Häcksel 1,78- 1,98; handelsübliches Heu 1,88—2,18;
gutes Heu 2„68—2,98; Gerstenstroh 8,95—1,85; Kleeheu 3,48
bis 8,88; Thymothee 3,48—3,88. Allgemeine Tendenz:
Ruhig.

Gchweinepreise.
Bieringeu OA. Horb: Mrlchschweine 58—65 Mark . —

Giengen a. Br .: Milchschweine 42—63, Läufer 65—75 Mark.
— Gschwend: Milchschweine 46—57 Mark . — Marbach a. N.:
Mtlchschwetne 48—68 Mark . — Nürtingen : Läufer 68—74
Mark, Milchschweine 37—58 Mark. — Rosenfeld: Milch¬
schweine 38—68 Mark . — Trossingen: Milchschweine 42 bis
75 Mark . — Ulm a. D.: Ferkel 48—58 Mark.

Güglingen : Milchschweine48—58; Läufer 64—77 —
Ravensburg : Ferkel 48—56; Läufer 68—98 — Saulgau:
Ferkel 48- 57

Frnchtpreise.
Balingen : Haber 8,68—8,88; Futtererbsen 18 ^k. — Ell-

wangen: Weizen 13,18—18,48; Roggen 8L8—9; Gerste 18;
Dinkel 9,28; Haber 7,58- 8,68; Wicken 12—12,76 — Ra¬
vensburg : Besen 9L0—9,78; Weizen 12,18—12,75; Roggen
8,98—9,38; Gerste 8.88—9,46; Haber 7L8—7,88; Saathaber
8,58—9,46; Saatgerst « 18 —Saulgau : Gerste 8—8̂ 8; Saat¬
hafer 8,68- 9; Hafer 7—7,68; Esper 26; Erbsen 12—12,75 —
Reutlingen : Weizen 13—13ch0; Dinkel 8̂ 8—9,58; Gerste 9
bis 9ch8; Haber 7F8- 8,58 — Ulm: Weizen 12,68; Roggen
8,88- 9; Gerste 8,25—11; Haber 7—9

Eingesandt
Für di- untkr»User Rubrik gebracht«» Verbsskntltchungen übernimmt

di« Echrtstkitun, nur di«»reßg-setzlicheBerantwortung.
Der Kampf in der ElektrizltLtspolitikk

Zuspitzung in Württemberg!
Unter dieser Ueberschrift nimmt die OEW. (Oberschwä-

bische Elektrizitätswerke ) Stellung tm „Stuttgarter Neuen
Tagblatt " vom 15. März 1938 gegen den Zusammenschluß
der Gemeindeverbände Aisteig, Enzberg, Oehringen, Teinach
und Tuttlingen zu einem Jntercssenverband und versucht,
den Herrn Staatspräsidenten für die Pläne der OEW. zu
gewinnen. Diese Pläne bezwecken eine Art Monopolisierung
der württ . Elektrizitätswirtschaft . Der Gedanke, die gesamte
württ . Elektrizitätswirtschaft zu einer Interessengemeinschaft
zusammenzubringen, wäre verlockend und würde Beachtung
verdienen, wenn die Elektrizttätswirtschaft in Württemberg
nicht auf Fremdstrom angewiesen wäre. Damit ist sie aber
von großen Konzernen abhängig gemacht, entweder vom
RWE. (Rheinisch-Westfälische Elektr.-Werke — Westelektra
— oder Vereinige Elektr .-Werke Westfalen — Ostelektra.
Diese zwei großen Elektrokonzerne bekämpfen sich in ihre»
Ausdehnnngcbestrebungen. Württembergische Elektrizitäts¬
werke, die ihre Selbständigkeit beibehalten wollen, müsse«
bestrebt sein, vom Rachen dieser beiden Konzerne in respek¬
tabler Entfernung zu bleiben.

In Württemberg hat sich di« württembergische Sammel-
schiencn-A.-G. gebildet, welche sich zwischen die RWE . (West-
elektra) und die Gemeindeverbände hineingeschoben hat und
auf Grund eines Vertragsverhältnisses den Zusatzstrom für
diese kommunalen Werke vermittelt . Diese Gründung war
notwendig, denn die kommunalen Werke sind damit der Sorg«
enthoben, von dem großen Konzern direkt abhängig zu sein.
Die Vertragsvcrhältniffe zwischen der Sammelschienen-A.-G.
und dem RWE. einerseits und den Gemeindeoerbänden an¬
dererseits sind so geregelt, daß die Selbständigkeit dieser
kommunalen Werke auf Jahre hinaus gesichert ist. Dies ist
das Bestreben der Interessengemeinschaft der Gemeindever-
bänüe. Die Mitglieder dieser Gemeiubeverbänd« haben de«
feste« Willen, ihre Selbständigkeit treu und fest zu wahre«
und sich nicht dem Preisdiktat eines Konzerns rettungslos
auszuliefern . Die vielen Gemeinden dieser kommunale«
Werke dürfen erwarten , daß sie in diesem Bestreben auch bet
der Regierung Unterstützung finden und der Zusammen-
schluß der kommunalen Werke zu einer Interessengemein¬
schaft gebührend beachtet wird.

Schultheiß Braun-  Althengstett.

Büchertisch
Calw »n Bild «nd Wort.

Die Monatsschrift Württemberg,  herausge-
geben von der Gesellschaft der Freunde des Württ . Landes-
amts für Denkmalpflege in Stuttgart , hat mit ihrem heu¬
rigen Februarheft in dankenswerter Werse eine Lalwer
Sondernummer herausgebracht, die allgemeine Beachtung
verdient. Es finden sich darin neben sehr guten Lichtbild¬
aufnahmen der Württ . Bildstelle vortreffliche Aussätze über
unsere Stadt , ihr Landschastsb ld und lhre Geschichte. Ueber
die Stadt Calw schreibt Ernst Rheinwald,  über ihre
Wirtschaftsgeschichte Th. Seybold;  daran schließen sich
folgende Arbeiten : Otto Feucht:  Im Walde zwischen Enz
und Nagold, Georg Wagner:  Die Landschaft um Calw,
Peter Gößler:  Aus der Frühgeschichte des Calwer Be¬
zirks. Fernere Aussätze behandeln das Calwer Zensurge¬
richt und Kulturkuriosa aus dem alten Calw. Ein feiner
Beitrag von Auguste Supper  beschließt die Reihe der
Calwer Aussätze in dem stattlichen, wohlausgestatteten Heft,
dem man nur weiteste Verbreitung wünschen kann.

Rätselauflösung aus der Iugendbeilage
Ein bedeutungsvolles Wort:

Kreuz.
Silbenrätsel.

Taktik.
Auflösung:

Ein Knopf auf dem Kleid des stehenden Mädchens ist
viereckig. Ihre Schuhe sind nach innen geknöpft. Dem Tisch
fehlt ein Be n. In der Tischglocke ist kein Klöppel. Der eine
von den Schuhen des sitzenden Mädchens ist nach innen ge¬
knöpft. Auf dem anderen fehlt ein Knopf. Die vordere
Querleiste von dem Siuhl ist falsch gezeichnet.. Die Puppe
hat nur er» Auge und halb blondes, halb dunkles Haar, ^



Toi »Lz§MLnrZen

Zebirine
.1. Ldtzrliai 'ä , ( ':>>v.̂

BuWiidlxiz
CarlS-mdaiz
Lalw
Fernsprecher Rr . 18S

empfiehlt zu

Gesangbücher und Tragtaschen
Lafcheubibeln
Büche*
i» großer Auswahl
Kuustmappen
gerahmte Bilde»
Schreibmappen

Schreibetuis
Tagebücher
Photoalbuma
Briefpapiere
Fllltfederhaller

Mustkinstrumente uad Zubehörteile.

iAelbl »«* sür bedürftige
Konfirmanden

nehmen mit Dank entgegen
die evang. Stadtpsarrümter.
Grundstücksverkauf.
Im Auftrag der Ehegatten Georg «nd Marianne

Ilegler in Tain » bringe ich deren Wieiea in der Weiden-
steig« hier zus. 1 da 27 » 87 qm am Kreitag , de« 21.
d». Mt ., nachmittags 8 Uhr . auf dem Rathaus in
Calw , Zimmer 20, zum Verkauf.

Liebhaber find eingeladen.
Tal« , den IS. März 1930.

Bezirk,Notar : Kraut.

Röumungs-
verkauf!

Wegen Geschäftsaufgabe gewähre ich
* 20  Prozent Rabatt  auf
r Kurz-, Weiß- und Wollwaren,

Geschenkarlikel,Glas,Porzellan
Tabakpfeifen, Spazierstöcke,
Spielwaren

^. 9 E!ü!M ^ ^ beim5)otelAd!er

Zu meinem Wohnhaus - und Scheuernneubau habe
ich di»

Grab -,Betonier -,Maurer -,Dachdecker-,
Flaschner -, Gipser -, Schreiner -, Glaser -,
Schlosser-,Installation u.Malerarbeiten

z» vergeben.
Pläne und Arbeit«beschriebe liegen bei mir zur Ein¬

sichtnahme aus und erbitte ich Angebote bi» spätesten»
Mittwoch , de» 2«. Mär » 1. S0.

Re «d«lach, de» iS. Mürz 1930.

Tohannes Schüttle, Sattler.

vis öks

a « r Tkntiugs« aiooe»
VIntto » tot «o, «u«
vluae IkuualK « tr»
lismoelben lico
ssrLnscbt «»» LrtolK
»ircksrtt

über Linrel8ebesrim-
rnuagen , Lcbifssvcr-
binäuoxen unil
ksbrksrten  nscb

LSNLÄÄ
ciurcb

«srSSeAlsLber LlszlS AkeW « »
un6 seine sämtlicbeu  Vertreturikea

Ist cai«:-MÄlkk cvk!keiciMK». MilWtr
ia LtuttZsrt : Reisebüro Rominger, Oenersiveriretunx «ies

blorüüent̂ cbcn !.lov3, I<nn: »s!-?.s;e 15.

»r«
Konfirtnandenettern

sind besonder» herzlich ein¬
geladen in die

Bibelstrmde
am 20. März , abds . 8 Uhr
imBereinshaus . Inder-
selben wird iiber „Tragen
d. religiSsen Erziehung-
gesprochen: anschließend an
dieselbe über „Konfirma¬
tionssitte - und ähnliche».

MtolUlW!
empfiehlt

!frisch gebrannten s

Kaffee
'/.Psd . T
von .// >«« iV

Kakao
von «A »o

Tee
l in guter bis bester!

Qualität billigst.

Telefon 171

Z5 Proz . Rabatt

Neues moderne»

Zur Frühjahrs-Saat
empfehle ich:

Ackermann» Bavaria

Hohenheimer weiß

Walter Dingler , Bahnhosftr.

LoqMltmSe »-
RMsMKtA «»»

8 <ckirru«
Krawatten itorenttaxer ttanchchud«

Kausen Si¬
am b» ten un<i smei«verter<«n

äs/

kll. ü!eln
Schlobderg 2 IVestiiche 42

?korrkelm
Oei Linkaus van ^ an «etzüft

i«̂ «r Xonfiemarui

prackt Olodus  mit Zstarbückse
ol» 6 « chenk

«MllkrMSSen
SvorttvüSsn
SrvLe - Mise kkkke

vtto Melker KLM«

i« Eiche mit kaukasisch
Rußbaum , Schrank I .SÜ
breit mit Innenspiegel,
hat äußerst preiswert zu

verknusen.

Ltzristinn Mdtzsnilnrr,
Möbelwerkstätt «,

Vischosftratze 44. II.

Bettsedern
Daunen

Kauft man nur i» einem
reellen Geschäft, das großen

Umsatz hat.
Ich liefere prima doppelt
gereinigte » ftanbf . Ware
Pfund zu Mk . —.SS, 1.28,
2.50. 8.28,4 .25. 8.—. 0.-
S.78. 7.28.
Daunen
wnnderooll füllend , gra«
und rein weiß Pfund zu
Mk . 8.78, 12.—. 18.-
Tnlett
garantiert federdicht « .
farbecht 80 cm breit Mtr
von Mk . 1.S8 an.

Bettücher
prima Hausluch 150/225
groß mir Hohlsaum Stück
zu Mk . ».SS »nd 4.80.
Dieselben in schwere«
Halbleinen da» Stück
Mk . g.7S.

Iotz.Kreffel.Psorzhei«.
Genofienschastsstraße 11

Verkaufe zirka 40 Ze«tn «r l

Angersen
18 Zentner

Kartoffeln
und ein Paar bereit» neue

Kuhgeschirre
Jakob Dollmer»

Hotzbronu.

Aus 1. April ein christi.
kräftiges

vom Land». 20—25 Jahre,
mögt, gedient, welche etwas
Kochkenntniss«hat. gesncht.
Zuschriften erbittet
Pension und Sasthof

zum »Lamm",
Schömberg,

VA . Renenbürg.

Gewandte», jüngere»

Zimmer-
Mädchen

da« schon In besserem Hause
gedient und Liebe zu Kin¬
dern hat auf 1. April ge¬
sncht. — Bon wem. sagt
vie Geschäftsstelle ds. Bl.

Fleißiger braver

Bursche
vom Land für Rüche « »
arbeit und slriß. christliche»

Mädchen
sür Zimmer - ««d - aus¬
arbeit aus 1. April gesucht.

Don wem, sagt dt« Lr-
schästsstell« d». Dl.

Vsffttßlss
garantiert hell
und geruchlos

empfiehlt

CH.Schlauerer
Liebetsberg

SssMiGla
,Mht»s Edeltrant".
„Mottos Industrie"

(durch Bersuchsseld geprüft)
verkauft

Friedrich Rometfch.

Wegen Aufgabe de» Milch-
fuhrwecks verkaufe einen

Rappwallach
Siiihrlg.

zwei Feder-
rrilscheiWge»

20- 40 Ztr . Tragkraft.
August GSckle»
Simmozheim.

Evang.Volksbund
Ortsgruppe Calw
Heute Mittwoch.  19 . März 1930
abends 8 Uhr, im Vereinshauösaal

Liederabend
der

Kammersängerin
Meta Diestel
von Stuttgart

Eintritt sür Mitglieder frei.
Nichtmitgliedrr 8 0 Pfennig.

Der LirSk»Mild Meta Nestel
findet im Vereiiishaiis statt

(nicht im „Badischen - of- ).

§SfVA - i< 2 ffSS
Sosto iVlksebungon Stets felsctt gebrannt

Osrl Ssrvs , Lslw
l̂ ernspreebse 120

eMM der KrieMMWe«
ehe«.KriegM«eh«er mid Krierer-
hikierhlieheiieil BezMÄeiim«L«I»

Am Sonntag , 22. März , y«nkt 2 Uhr «ach« ,
findet im Vasthof Weiß , Badftr ., Ealw unsere

KreiSWerMrssimlW
statt. Hiezu werden unsere Mitglieder herzlich ringe-
loden. E» ist in Anbetracht der sehr ernsten Zeit, in der
wir Kriegsopfer stehe», Pflicht jede» einzelnen, der Ver¬
sammlung beizuwohnen. Auch sind die staatliche« und
städtischen Behörden hiezu herzlich eingeladen.

Tagesordnung:
1. , ) Geschäftsberichtvom Jahre 1929

d) Protokollbericht
c) Kassenbericht

2. Wahlen de» Sesamtvorstande»
3 Anträge
4. Referat : BttforMg V0Ü fkShkk IMd htütt
5. Verschiedenes, (Gautag 26. u. 27. April in Reutlingen,

Bundestag in Mainz 25. di» 28. Mai ).
3 . B . des Rreisausschuffesr Rappold.

Rfche besWhers Mg

Harumim
sehr preiswert zu verkaufen.
Essng. Bvchhavdlusg

LsrlS-Mbslg.
Leer « Flasche « 1«

Birke«- BrekUtessel-
«vk Kölüisch Wässer

werden «achgefvllt
bei Frife « r Odermatt

jeder Art fertigt

Friseur Odermatt.

Gut ringedrachte»

Wiesen-».Kieehe»»«dLehm»
verkauft zum Tagespreis.
LH. Mohn . Lalw.
Lauge Steige 27.

Einige tannenr
Kleider-und Weitzzeng-
schrSnke.Bettladen«vd

MchenhMer.
verkauft eventuell tauscht

gegen
Brennholz

Georg Re «tschler,
Sckreiuer . Zav ^ sftei«.

iHeute eintreffend
(direkt von der See

Krisch«Kabliau
im ganzen Tisch
Pfd. 28 Psg.

WiimMei
küchenfertig

«»bereitet

Pfd . Psg.

iSchellfischel
Merlans

Stockfische
Trischgeräncherte

Bücklinge
SStze

Orangen
»Pfd . 80 PK

Goldgelb»Bananen
Psd. 80 Psg-

ISolang « Vorrat l
und

5°/o Rabatt
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